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Vorwort

Die Klinische Psychologie stellt seit Jahrzehnten das wichtigste Anwendungs
gebiet der Psychologie dar. Vielfach wird Klinische Psychologie dabei mit Psy-
chotherapie gleichgesetzt. Eine solche Gleichsetzung entspricht weder dem Kennt-
nisstand der Klinischen Psychologie, noch den Perspektiven in der Praxis. Die 
Klinische Psychologie beschäftigt sich zwar mit der Entstehung, der Diagnostik 
und Behandlung psychischer Störungen, darüber hinaus stehen jedoch auch die 
psychosozialen Folgen körperlicher Krankheiten – vor allem durch die medizini-
schen Behandlungserfolge – im Mittelpunkt des Interesses. Darüber hinaus sind, 
neben der Psychotherapie, auch andere Interventionsformen von Bedeutung, wie 
etwa die unterschiedlichen Formen von Beratung und präventiven Maßnahmen.

Die Themen der Klinischen Psychologie in dieser Bachelor-Buchreihe wurden in 
zwei Bände gegliedert:
•	 Grundlagen der Klinischen Psychologie, wobei vor allem Forschungsmethoden, 

Fragen der Klassifikation sowie Diagnostik in ihren Bezügen zu den Grundla-
genfächern der Psychologie (Lern- und Kognitionspsychologie, Entwicklungs- 
und Sozialpsychologie sowie die Biologische Psychologie) dargestellt werden.

•	 Der zweite Band erläutert wichtige Interventionsmethoden der Klinischen 
Psychologie, wobei Themen der Psychotherapie eine besondere Rolle einneh-
men, aber auch Gebiete wie Prävention und Rehabilitation ausgeführt werden.

Im Bachelor-Studium sollen die Grundlagen und die Anwendungsgebiete der 
Klinischen Psychologie behandelt werden. Eine Vertiefung des Faches erfolgt in 
der Regel im Rahmen eines Master-Studienganges Klinische Psychologie, der 
schon weitgehend im deutschsprachigen Raum – in unterschiedlicher Differen-
ziertheit – angeboten wird. In Deutschland bildet ein Master-Studium die Vor-
aussetzung für eine postgraduale Psychotherapieausbildung (mit dem Ziel der 
Approbation). Fundierte Kenntnisse im Fach Klinische Psychologie sind Basis 
eines solchen Ausbildungsweges.

Bei der Gestaltung der beiden Bachelor-Bände haben wir uns als Autorengruppe 
zusammengefunden, in der jedes Mitglied sehr unterschiedliche Arbeitsschwer-
punkte – teilweise über viele Jahrzehnte – aufweist. Von dieser Unterschiedlich-
keit der Perspektiven leben beide Bände! Der nun vorliegende zweite Band wur-
de federführend vom Erstautor gestaltet. Dank gilt Frau Dipl.-Psych. Katharina 
Köck von der Abteilung für Klinische Psychologie und Psychotherapie, Fachbe-
reich I der Universität Trier, die bei Koordination und Redaktion dieses Bandes 
vielfältige Unterstützung geleistet hat. 
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Wir als Autorenteam danken dem Hogrefe Verlag, vor allem Frau Dipl.-Psych. 
Susanne Weidinger für die Betreuung unseres Buches. Unserem Leserpublikum 
wünschen wir eine gewinnbringende Lektüre und einen erfolgreichen Verlauf des 
Studiums.

Trier, im Mai 2011 					     	 Wolfgang Lutz
	 – für das Autorenteam –
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14        Kapitel 1

Als Einleitung zu diesem Kapitel werden zunächst drei Fallbeispiele 
vorgestellt, zu denen auch in den späteren Abschnitten Bezüge her-
gestellt werden.

Fallbeispiele

Herr K. leidet an Schlafstörungen. Er wälzt sich ständig im Bett 
hin und her, kann nicht richtig einschlafen und wenn es ihm doch 
gelingt, wacht er meist schnell wieder auf. Er geht dann ein paar 
Schritte durch die Wohnung, trinkt ein Glas Wasser und ist dabei 
tief in Gedanken versunken. Als ihn seine Frau einmal darauf 
anspricht, sagt er ihr zögernd, es ginge um seine Arbeit. Seitdem 
es häufiger Konflikte mit Chef und Kollegen gäbe, mache er sich 
vermehrt um die finanzielle Zukunft seiner Familie Sorgen. Er fühle 
sich bei solchen Gedanken leer und antriebslos. Frau K. ist darü-
ber hinaus aufgefallen, dass er seinen sportlichen Hobbies seit 
längerer Zeit nicht mehr nachgeht. Sie fühlt sich durch die nächt-
liche Unruhe ihres Mannes stark belastet und sagt ihm, dass es 
so nicht weitergehen kann.

Frau P. weiß nicht mehr weiter: Ihr 12-jähriger Sohn Gregor hat 
nur noch schlechte Zensuren, prügelt sich auf dem Pausenhof und 
verhält sich ihr gegenüber zunehmend frecher. Vor seinem Vater 
könne er sich benehmen, aber vor seiner Mutter zeige Gregor 
keinerlei Respekt. Frau P. macht das sehr zu schaffen und sie 
zweifelt an ihrer Kompetenz als Mutter, obwohl sie ihr Bestes 
versucht. „Was kann ich denn noch tun?“, fragt sie sich.

Frau S. ist eine 20-jährige Studentin im zweiten Semester. Zwar 
hatte sie sich lange darauf gefreut in eine große Stadt zu ziehen 
und auf eigenen Beinen zu stehen, doch gelingt es ihr nicht in der 
neuen Umgebung Fuß zu fassen. Da es ihr sehr schwerfällt, auf 
Menschen zuzugehen hat sie noch keine richtigen Freundschaften 
schließen können. Oft weiß sie nicht so recht, was sie sagen soll. 
Alles in allem geht es ihr ganz gut, doch wünscht sie sich, dass 
es ihr leichter falle, neue Freunde zu finden.

Welche Art der Behandlung und Hilfestellung würden Sie diesen 
drei Personen vorschlagen? Für jeden die gleiche?

So unterschiedlich die Probleme dieser drei Beispielfälle sind, haben 
sie alle ein gemeinsames Anliegen: Sie befinden sich in einem Zu-
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W-Fragen der  
klinisch-psychologi-
schen Intervention

Einordnung der Inter-
vention in die klinische 
Psychologie

stand, den sie ändern möchten. Ihnen gelingt dies nicht alleine, 
weshalb sie Unterstützung suchen. Doch wie kann Herrn K., Frau P. 
und Frau S. am besten geholfen werden – oder anders ausgedrückt: 
Welche klinisch-psychologische Interventionsform ist indiziert?

Eine wichtige Frage ist in diesem Zusammenhang: Wer interveniert 
wann, wie, bei wem und wozu?

W-Fragen der klinisch-psychologischen Intervention

•• WER ist für ein spezifisches klinisch-psychologisches Problem 
der geeignete Ansprechpartner?

•• WANN sollte interveniert werden, und wann nicht? Aus welchen 
Gründen?

•• WIE sollte interveniert werden? Z. B.: Medizinische oder psycho-
logische Intervention? Beratung oder Psychotherapie? Einzel- 
oder Gruppenbehandlung?

•• Bei WEM sollte interveniert werden? Ab wann liegt Behand-
lungsbedürftigkeit vor? Welche Art des Problems liegt bei dieser 
Person vor?

•• WOZU wird interveniert? Welche sind die Ziele einer klinisch-
psychologischen Behandlung?

Zusammengefasst geht es also um die Frage:
•	 Was alles umfasst Intervention in der klinischen Psychologie?

Diese Fragen und ihre Bedeutung sind Gegenstand im vorliegenden 
Kapitel. Nach einer Definition von klinisch-psychologischen Inter-
ventionen wird auf wichtige Grundlagen eingegangen. Anschließend 
werden verschiedene Formen der Intervention vorgestellt und gegen 
einander abgegrenzt, auf die in späteren Kapiteln dieses Bandes 
vertiefend hinsichtlich Anwendungsbereichen und Problemfeldern 
eingegangen wird.

1.1	 Zum Begriff „Intervention“   
in der klinischen Psychologie

Die Themen der klinischen Psychologie sind vielfältig: Von der Ent-
stehung und den Ursachen psychischer Störungen (Pathogenese und 
Ätiologie), der Diagnostik und Klassifikation, der Behandlung (In-
tervention), der Untersuchung von Verteilung und Häufigkeit (Epi-
demiologie) bis hin zu Fragen der Versorgungssituation.
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